
Ist dıe Armentheologie evangelıumsgemäß?
Der evangelische Rat der Armult und seiIne spirıtuelle

Wirkungsgeschichte
Manfred Diefenbach. Eıchstätt

Im Verlauf der Kırchengeschichte en sıch schon viele Chrısten erıker
WIEe Laıen auf dıe Heılıge chrift als Wort Gottes berufen, aufgrun der
Zeıtumstände dıe Armut entweder als „ldeales Lebensprinzıp Chriıstı“ hoch-
zustilısıeren oder als einen ucC Gottes“ abzutun. Es sıch, einmal eIn-
zeine Stationen der spirıtuellen Wiırkungsgeschichte (des evangelıschenRates) der Armut, dıe VO  = oroßen Persönlichkeiten der Kıirche epräagt wurde,
In gebotener Kürze Revue passıeren lassen, AaUus „vorgelebter lau-
bensgeschichte“ der Vergangenheıit Lehren für dıe Gegenwart zıehen kön-
C  S Inwıeweiıt das Neue Jlestament 1m rechten Schriftverständnis herangeZzO-
SCH wurde, muß er 1mM folgenden mıt besonderem Augenmerk beachtet
werden.

Die ırche Un die Armen bzw. die Armut

%. Das Almosenwesen un die monastisch-asketische Armuft IM ONCnA-
[[U  S als Zugang (rott

Der Eıinsiedler Antonıius der ro (um 251.= 356 Chr)): der hnlıch W1e
Franzıskus während der gottesdienstlichen Schriftlesung (vgl Mt 19,21 DarL.

1O21: 9 den Entschluß gefaht hatte, buchstäblich selnen SaNzZCNH
Besıtz wegzugeben Als weltentsagender Wüstenmönch hoffte GEr auf dıe
mıttelbare Parusıe Chriıstı und weıhte SeIN en Yanz (Gjott (vegl. Z—3J7;
Mt 24,1—25,46). Er wurde das Vorbild der Anachoreten, der Wüstenmönche
In Agypten, dıe sıch be1l ihrer Nachfolge Chrıstı ebenso W1e das Kolmnobitentum
auf das Schriftwor VO der Besıtzlosigkeıit und VOoO en Jesu SOWIE
auf das Idealbıld der Gütergemeinschaft (vgl Apg 34_43 4,32 — 37) berle-
ten Wıe schon AdUus den beiden Worten Anachoreten und Kominobiten heraus-
elesen werden kann, gılt CS 1m ersten Fall dıe asketische Lebensgestaltung der
Armut 1mM KRückzug AdUuSs der Wohngegend In dıe einsame W üste als Zeıichen der
Weltentsagung verwirklıchen, während der Kolnobıit innerhalb seliner Klo-
stergemeınschaft (KOLVWVLA) UrcC den Klosterbesıtz se1ne Exıstenz (Unter-
un Unterhalt, eıdung und ahrung gesichert weı1ß, Sse1In
bekümmert (Gjott wıdmen können. „Der einzelne ONC ist persönlıch Arl  3
‚Gott und der Ab:tt:‘ SOTSCH für dıe ırdıschen Bedürfnıisse des Öönches‘  66] Dıe
Arbeit der Öönche sollte ZUT Existenzsicherung dıenen, dıe Überschüsse WUT-

STEIDLE, Die Armult INn der frühen Kıirche un LM alten Mönchtum, In enM 41 (1965)46() 481, 476
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den den Nächsten als Almosen weıtergegeben, Pachomuius (um
287-347). Diıiese orm VO  3 Nächstenlhliebe chrıeb ened1i VO  S Nursıa (um
480 — 54 7) In seiıner Regula Benedict1 53 fest IDIie Armen hıelten sıch deshalb
In der ähe der Klosterpforte auf, ‚„ U VO  — den Chrıstı rot De-
kommen‘‘.“ Mehr oder wen1ger gleichen dıe verschliedenen Mönchsregeln der
Magıster (ca 500-—-525); dıe Benediktrege oder dıe ege VO Bıschof Isıdor
VO Sevılla (um 560 —633/6) mıt der klösterlıchen Lebensgemeinschaftskon-
zeption: IDER Kloster hatte Besıtz, der ONC selbst hatte völlıg aAr  Z se1n
und rhıelt VO Abt 11UT das „Notwendige”. Was nıcht benötigt wurde, wurde

dıe Notleidenden außerhalb der Klöster verschenkt.‘ Eın ONC. der fre1l-
wiıllıe Christı wıllen AL  3 wurde (pauper Christi), hatte der Pfliıcht nachzu-
kommen, dem unfreiwıllıgen tTImen (pauperes InVIt1) dıe Arme orel-
fen Von der Merowingerzeıt bıs 7U Begınn der Armutsbewegung wußte sıch
dıe Armenfürsorge besonders In den Händen der Benedi  ınerklöster.

Nur fünfe ach dem Tod des Pachomius TAC das Jahr 351 eın Streıt
den Klosterbesıtz Au  N Im (Grundsatz 1Ng GS el Z7WEe] Armutsauffas-

SUNSCNH, dıe mıteinander inkompatıbel SINd. Pachomuius verstand das geme1n-
Sscha  C en ıIn Armut als Solidarıtä mıt den Armen. „Problematıisc
wurde ıIn dem Augenblıick, als INan die persönliche Armult als Wert sıch
betrachtete Setzt MNan aber d wIrd der Reichtum der Klöster ZU

Problem, weıl INan den Wıderspruch empfindet: dıe In sıch selbst idealısıerte
664Armut scheıint verletzt werden

Sowohl griechıische (Clemens VO  3 lexandrıen, Johannes Chrysostomos In
Konstantinopel und Antıochıien, Basılıus ıIn Caesarea, Gregor VONN ySSa, (ire-
2011 VO  —_ Nazıanz) als auch lateinısche (Augustinus, Tertullıan und Gregor VO  —

Tours) Kırchenväter rıffen immer wıeder das Gle1ichnıiıs VO reichen ünglıng
(vgl Mk 10.17-31 par.) auf. dıe Notsituation ıhrer Heımatstädte A12ZU-

und Lösungsvorschläge In Oorm VO  z} Almosen. Einrichten VO  —

Hospiızen und Armenfürsorge unterbreıten. Als Vorbild des „Sulpicıus SEe-
Verus  c galt der römıiısche 1z1er Martın, der VOT den loren VON Amıens Se1-
NCN antel mıt dem Schwert teılte, dıe Hälfte einem Bettler geben In
10D oder LAazZarus pauper LaAazaro vgl 16,19—31) sah 11an Leıdensge-
1NOSSCIH Um dem en Herr werden., verpflichteten aps Sıimplicıus
(468 —483) und später das Konzıl VO  = Orleans S dıe 1schoOolie dazu, WIEe Väter
eın Vıertel iıhrer FEFinkünfte den Armen als Zeıchen praktıscher chrıistlıcher Ca-
rıtas geben (vgl Um 500 thematısıerten 41 Konzılıen und Syn-
oden dıe Armenfürsorge als Zeichen der Barmherzigkeıt, hauptsächlıch
den inneren Frieden bewahren.? Bıs Z wurden Armenlısten (ma

FLOOD, ArTt ‚Armu. Vln Mittelalter“ ıIn IRE 4, Berlın 1979, 88—98,
Vgl STEIDLE, Die FMU. In der frühen Kırche (wıe Anm 1 bes 476 — 480

JOEST, Vom Sınn der FMU. hei den Mönchsvätern Agyptens. ber den Eıinflulß des
kulturellen Hintergrunds auf das Konzept der skese, 1ın GuL 66 (1993) 249 —27/1, 269

Vgl MOLLAT. Dıe Armen IM Mittelalter, München 1954,
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trıculae pauperum) für dıe Armenfürsorge elıtens der 1SCNHNOTIS und arrkır-
chen eIführt

Armseın WIE Jesus UUıUS Solidarität den Armen Mittelalter

DıIe westlıche lateiınısche Kırche machte sıch seıt der sogenannten „Gregorl1a-
nıschen Reform ZUT Aufgabe sıch den ursprünglıchen Quellen Ecclesiae
prımılıva forma Jleren das echte apostolısche en V1la VGTG

apostolıca vorzuleben Was W äal geschehen? Mıt der Dreıifelderwirtschaft
und aufgrun der Wälderrodung konnte dıe bäuerliche Nahrungsmıittelpro-
duktion gesteigert werden, daß das Jahr 1000 dıe Bevölkerung derart
anwuchs, daß viele Menschen des bestehenden Erbrechts LLUT der Al-

konnte den elterlıchen Hof erben — CZWUNZCNH wurden VO Land als
Entwurzelte dıe Städte ziehen DIe Städte dıe armen) Menschen
WIC CIM Magnet dıe wahrsten Sinne des Wortes VO  —; der and den
Mund lebten ypısche Mangelerkrankungen dıe olge BIs dıesem
Z/eıtpunkt wurden dıe Bauernhöfe Adelsgüter und Klöster autark eführt
DIes äanderte sıch aber schlagartıg, als nfolge der Kreuzzüge zwıschen den
Jahren 1096 1270 dıe Menschen des Abendlandes stärkeren Kontakt mıt OT1-
entalıschen Ländern hatten Wds „Wwirtschaftlıchen Revolution“ gleich-
kam Urc das arabısche Zahlensystem ahm mIL der Buchführung De-
sonders den Städten dıe NECUC Wiırtschaftstorm © anstelle VO  a

Naturalıen iıhren Eınzug Erst Z wurde das eld WITKIIC be-
deutsamen Zahlungsmitte]l während CS allenfalls Wertmesser für den
Tauschwert Ware Wal DiIe ersten Handelsgesellschaften dıe ersten Ban-
ken wurden den Städten zunächst romanıschen Sprachraum AUS der
aule gehoben und dıe Kaufleute ührten fertige Waren und Rohstoffe AUSs
dem Orılient CIMn und verkauften DZW verarbeıteten diese enere vollzog sıch
dadurch cn andel bezüglıch der Arbeıtsauffassung Arbeıtete I11an vorher

den täglıchen Lebensunterhalt siıchern wollte Ian ]  Z dadurch
Profit erzielen en teılte sıch se1ıtdem dıe Gesellschaft AT-

beıterstand |minores (vgl M{t 25 40) Handwerker Kleinkaufleute und der
nıedere Klerus| und del und Bürgerstan (malores) In diıesem Kon-
texTi 1st dıe VO Evangelıum INnSpırıerte Ssogenannte Armutsbewegung aAM
sıchts der ZU Hımmel schreienden Verelendung des eınfaches Volkes e_
wachsen welche VO  — gebildeten ännern und Frauen dıe Reıiche und Adelıge

und dıe zwıschen dem erbärmlıchen orleben der Kırche und der
re Chrıstı anprangerten auf der Basıs der VICT ökumeniıschen Lateran-
konzıiılien den Jahren 1123 1139 {17 und 1215 111S$ Leben erufen wurde Eın
Durand de Huesca Petrus Valdes AUSs Lyon dıe Humuliaten dUus Maıland und

Vgl LE (JOFF Fanz VO. ASSILSI zwıischen den Erneuerungsbewegungen und den ela-
Siungen der feudalen Welt Conc(D) (1981) 688 696 69()
Vgl (JRAU Das Leben der heiligen Klara In rTMU kulturellen und religiösen Um-
feld ihrer eıt 1 We1 46 (1983) IS 192 175 179
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viele andere mehr B dıe Albingenser, begınen oder dıe gnostisch ANSC-
hauchten Katharer) predigten In ıhrer Je eigenen Muttersprache, dem
Chrıstus des Evangelıums nachzufolgen. esam wurden S1e 1154 VOIN aps
LuUcIuS I1T (1181—-1185) In Verona exkommunızıert und VON der Inquıisıtion
verfolgt. „Keıne Niederlage der Kırche Ende des 12 Jahrhunderts ist be-
zeichnender als dıe gegenüber den eindeutig häretischen ewegungen oder

c68gegenüber den VO  S der Kırche selbst als häretisch etikettierten ewegungen
Innozenz 111 (1198—-1216) verfolgte eınen Gegenkurs selInem Vorgänger
und nahm se1ıt 1190 einen Teıl der Humilhaten wıeder in dıe Kirchengemeıin-
schaft auf. Jener aps machte aber all denjenıgen, dıe sıch keiıner Ordensrege
unterordneten, dıe Auflage, 1Ur Bıbeltexte lesen, dıe als „aperta‘ galten.
Dogmatıische Darlegungen „profunda‘ den Kleriıkern vorbehalten.?
Ausschließlich In dıiıesem Zeıtgeschehen sSınd dıe Ordenszulassungen des auf-
mannssohnes Franziskus und der AAara AU. S ASSILSL SOWIEe des Kanonikers
Dominikus AıUNy Osma selıtens des Papstes Innozenz I1l verständlıch.

Wahrscheıminlich 472 1208©® elerte Franziskus (1182—1226) 1m Kırchlein
Santa Marıa elg1 Angelı Portiuncula dıe heıilıge Messe Aus der uUNC1I-

schöpflichen Überfülle des Evangelıums hörte als Schriftlesung dıe Aus-
sendungsrede (vgl Mt ‚5 -1 oder 9.2—5); 10,4 — und soll AaUSSCIU-
fen en „Das Ist CS, Was ich schon ange suche., das l ich VO  — SaNZCHN
Herzen tun!‘ > dıe Drei-Gefährten-Legende, ufs Geratewohl
„ADEASIE In der San-Nı:  16-Kırche Assısı das Buch der Bücher dreimal
pCI 1De110s Rat, Was tun habe, Chrıistus nachzufolgen. Es WUl-

den ıhm dre1 neutestamentliche Bıbeltexte zuteıl: 0.17/-22 (6 Pfingst-
sonntag):; I 9.1-6 (Messe für den Donnerstag ach Pfingsten); Mt
16,24 —28 (Festlesung eiınes Märtyrers).” Gesagt Franzıskus seizte
diese Worte (Gottes sofort buchstäblich In dıe 1lat verkaufte alles, W ds
hatte (vgl. Mk 0.1/—-531 par.”) und folgte als eın Reıcher, der AaUus freilen
tücken AL  3 wurde, als besıtzloser Wanderprediger Chrıstus ach „Das ‚Arm-
se1n‘ als Lebensform des inneren und äaußeren Menschen ist somıt für Tan-
ziıskus der typısche USdTUC seıner Nachfolge Chrıstı als der menschenmög-
lıchen Nachahmung des vgott-menschlichen Lebens Christi1, für dıe immer
wıeder das bıblısche Wort SeqUl vestigia PLUS (1 eTtr. 22l gebraucht.”“ er
Mınderbruder Franzıskus und se1ıne sıch stark ausbreıtende Laienspiritualität

LE (GJOFF, Franz VOo.  - ASSLSL zwischen den Erneuerungsbewegungen (wıe Anm 6) 693
Vgl eb 694
Vgl DESBONNETS, Franziskanisches Schriftverständnis, 1ın Conc(D) (1981) TU Z
W

118 SCHMUCKI,; Schrittweise Entdeckung der evangeliumsgemähen Lebensform durch den
heiligen Franziskus VO. ASSLSL, In (1984) 368 —421, 373 37/4, MEeET .  © daß nıcht
eindeutıg sel, welcher Textabschnıiıtt damals In der Perıkopenordnung vorgesehen Wäl.

Vgl ebd., S75 376
Vgl azu EGGER, Nachfotge als Weg ZU. Leben Chancen ME CHST exegetischer Me-
thoden dargelegt 10,1/-31 OBS Il Klosterneuburg 1979, DE n RA
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1eß sıch seıtdem 1m wesentlıchen VOoO  > den Evangelıen und der Apostelge-schıichte inspırleren, und dıe „Barfüßer“ verfolgten das eal des „apostoli-schen Lebens‘‘: SM AÄArmer den Armen“ W1Ee schon Petrus
VO  — OIS, Kupert V  — Deutz oder Alanus VO  — vertraten“ werden.
Franzıskus’ Absıcht Te nıcht bloß eiıne iıllusorische Wunschvorstellung, SON-
dern C: suchte die „totale Identifizierung mıt der Welt der Armen mıt dem
einfachen Volk, mıt den MINOFES, mıt den Allerletzten INn der Gesellschaft Se1-
1CcT Leit‘ } Diese Lebenshaltung vertrat CF ausdrücklich In seıner ersten egel.der Regula 1NON bullata, dıe größtenteıls AUS Bıbelzitaten (vgl 5,39; 10,10:;Lk 9  ® 997 10, und Gebeten besteht. In der Gs il daß dıe Mın-
derbrüder sıch Ireuen sollen., WCNN S1e sıch geringen und verachteten
Personen, MN Armen, Schwachen Aussätzıgen und Bettlern eiliınden (vglcgZ Obwohl 00 ınd der WAäTr, erheß S1Ee und gng VO  z} dem
innersten esellschaftskreis der Mächtigen und Reıchen WCB, wandte sıch den
1mM wortwörtlichen Sinn Stadtrand DZW. INn den Wäldern hausenden Men-
schen und wurde eiıner VO  — ıhnen, sıch SsSOomıt mıt denen solıdarısie-
ICH, dıe gesellschaftlıch nıcht integriert ingegen ermahnt Franzıskus
selne Sinnesgenossen In der Regula bullata, dıe Reıichen nıcht geringzuschät-
ZCN und verurteılen (vgl BReg Za elne Irıedliche Eıinheıit den
Menschen erreichen.?” Es stelit sıch dıe rage, ob der La1:enbruder Franz
nıcht eın wen12 NAalv oder Sar fundamentalistisch? mıt der eılıgen chrift

Ist, zumal C ber ängere Zeıt hinweg keıne vollständige aperta(kostspielige*) lateinische Vulgataausgabe esa und ohl der lateimıschen

ESSER, Mysterium paupertatıis. DIe Armutsauffassung des Franziskus Assıs], 1n
W1Wel (195I1') 177-189, 185: vgl azu uch DERS. ; Vom Wesen un Wırken des Fran-
zıskanerordens, In 31 (1949) 2725 —246. 237 Z 33

IS Vgl DESBONNETS, Franziskanisches Schriftverständnis (wıe Anm 10), Z vgl Zuch SCHMUCKI,; Schrittweise Entdeckung der evangeliumsgemäßen Lebensform (wıeAnm 11), 370
Vgl MOLLAT, Die Armuft des Franziskus: Eıne christliche und gesellschaftlıcheGrundentscheidung, In Conc(D) (1981) /06 — /12, /08, 709; DEKS:: Die Armult IM Mit-
telalter (wıe Anm 5) 108

FABBRETTI, Franziskus, dıie bewegung des „Evangeliums“ und Gemeinschaften IM
Volksmilieu, In Conc(D) (1981) /13-—720, S

Anm K 383
Vgl SCHMUCKI,; Schrittweise Entdeckung der evangeliumsgemäßen Lebensform (wıe
Vgl I HIER, Der Friede erwächst UU der Armult. TIMU und Friıede 1mM en des

Anm S JN12
Franzıskus, In W1Wel (1976) 108 —- 122, IS MOLLAT, Die Armen LM Mittelalter (wıe
Der Ausdruck „Fundamentalismus“‘ bezeıchnet ine Verbalınspiration, dıe 1mM
VO Gruppen der protestantiıschen Kırche In den Vereinigten Staaten VvVOoO  S Amerıka VCI-
treten wurde.

2A11 DESBONNETS, Franziskanisches Schriftverständnis (wıe Anm 10), VE den Sach-
wert eıner Bıbel In Relatıon einem Pferd, der SCHMUCKI, Schrittweise Entdeckungder evangeliumsgemäßen Lebensform (wıe Anm OE S0 welıst darauf hın, dal eın Be-
rufsabschreiber damals ungefähr 1666 Arbeıtsstunden für dıe beiden Jestamente der
Heılıgen Schrift benötigt habe
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Sprache nıcht Sahz mächtıg Wädl. Eıne andere Tatsache belegt das zeıtgemäße
Bıbelverständnıis als aktualısıerte Schrıift-Orthopraxıie“ des eılıgen. Im (ri1e-
SECENSAaLZ den Eremiten, dıe einen (‚jürtel (vgl 10,9 par.) ihren ock
gürteten und der SahlzZ bestimmten Gesellschaftsklasse des Klerus ZUBC-
rechnet wurden, ZO2 Franzıskus dem (G‚ürtel einen schlıchten Strick VOT, WIE CS
dıe Bauern als Randfigur der Gesellschaft gelten. Eın Exem-
pel afür. daß C dıe nıcht ‚buchstäblıch“ verstand, sondern AUbDEN den
Buchstaben hınaus“ dem Schriftsinn entsprechend für se1n en
Ausdrücklic untersagte CN In der egel: das Wort (Gjottes mıt VO  5 los-
sen/ Kommentarbemerkungen, W1Ee CS selıtens der EKr In allegorıscher
Manıer praktızıert wurde, VO ursprünglıchen Sinn her verfälschen.“ Sein
dırektes. realıstısches Eirfassen der Worte (jottes ıIn der eılıgen chriıft VCI-
half ıhm und sollte auch en selnen Mınderbrüdern azu verhelfen, treiwiıllıg
eın en ganzheıtlıch 1mM Lebensvollzug mıt den Armen. Aussätzıgen
eic Was ıhm den Namen ll poverello“ einbrachte umzusetzen Da das Kır-
chenrecht eıne solche Lebensweise nıcht vorsah, raäumte aps Innozenz I17
ıhm und selinen Weggelährten auf dem Dıspensweg das „Privileg der höchsten
Armut“ eın SO konnte seıne innere Demut gegenüber (Jott und den
Mıtmenschen ZU USAdTuC bringen „Seıne Exegese ıst aCcC des Herzens
(re-Cor-datio), nıcht des Verstandes. der menschlıchen Zuwendung, nıcht der
Abstraktıon. der eıdenschaftlıchen Sprache und des Zeugnisses ach Art des
Jestamentes, nıcht der blutleeren Formeln und Theorjen““** Es oeht ıhm letzt-
ıch das Verwirklichen dessen, Wäds das Neue Jlestament ll SO kam CS
eiwa zwıschen Pfingsten 1220 und MäÄrz 22 dazu, daß der heılıge Franz das
einz1ge Evangelıumsexemplar, welches dıe Miınderbrüder besaßen, einer

bettelnden Tau verschenkte, mıt den Worten: „Denn efällt dem
Herrn mehr, WECNN WIT tun, Was darın steht, als WECNN WIT darın lesen“ @ Cel
91) Das rImseın des Franzıskus ist keın Selbstzweck 1mM Sınn VOoO  — rImseın
der Armut/ Askese wiıllen, sondern ern l für jeden Wege DbZwW. /ugänge
Gott und ZU Menschen eröffnen: 1mM inneren WIE 1MmM außeren Lebensbereıch/
-vollzug (vgl cg22) Es gelang ıhm geradezu meısterhaft, Bıbeltexte be-
sonders des Neuen Jlestaments als eıne innere Sinneinheit verstehen,
wobel Immer wıeder „dıe Grenzen des Lıiteralsınnes‘® überschrıtten hat
Franzıskus und Domuinıiıkus schlossen sıch keinem theoretischen Konzept d}  <
sondern teılten vielmehr praktızıerend dıe Lebensweilse der Armen in den
verarmten tädten Im Unterschıe Z eılıgen Martın VO  S Tours, der se1in
Gewand mıt dem Bettler teılte, geht Franzıskus eınen chriıtt weıter, ındem GT
VO  — seinem Roß herabste1gt, seiınen (ganzen) antel verschenkt und sich
auf dıie ene der Armen begıbt.

Vgl KROTZETTER, M ystik und buchstäbliche Befolgung des Evangeliums hei Franz VO.  >
ASSISI, 1n Conc(D) I7 (1981) 734 — 740, 38

27 Vgl DESBONNETS, Franziskanisches Schriftverständnis (wie Anm 10), D
ROTZETTER, Mystik und buchstäbliche Befolgung des Evangeliums (wıe Anm 22), 738

25 SCHMUCKTI,; Schrittweise Entdeckung der evangeliumsgemäßen Lebensform (wıe Anm
11), 418
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Seıt Karmontag 1212 wandelte dıie reiche und gebildete ara Vo ASSLSL
(1194 — 1253) auf den Spuren ihres geıistlichen Vorbildes und Gefährten und
wurde Bettlerın des Evangelıums wiıllen S1e oT1 für ıhren Lebensstil dıe
Mystık des Franzıskus auf, welche das „dIIMNC Menschsein Jesu Chrıstı“ SEe1-
nNnen verschiedenen Lebensphasen der Krıppe, als Zimmermannssohn In Na-

und KTreuz betrachtet.?®
ach dem Ableben des Lalen- und Mınderbruders Franz entfesselte sıch
immer wıeder der Streıt darüber, WIEe konkret Armut 1MmM Geılste des Ordens-
bruders verwiırklıchen se1 Inzwıischen nämlıch dıe Bettelorden mıt
ıhren Hospizen In Frankreich auch H6 de Dıeu genannt den Han-
delswegen, an: SOWIE In den Zentren der Städte, Hab und Gut DC-ang JE ogrößer und reicher, Je dıichter bevölkert eıne WAdIl, mehr
ÄArme gab CS dort und UMSOo mehr Bettelmönche‘‘” Jener Besıtz wurde se1t-
dem immer wıeder Z Zankapfel, da sıch dıe Eıferer auf der einen WIEe auf
der anderen SeI1ite mehr VO Buchstaben der ege als VO Geilst des Evan-
gelıums leıten heßen Unter der Armut ‚lıtten S1e, ber S1e strıtten S1e, S1e VCI-
rieten S1e@ *28 S1ıe entfachte extern“ W1e auch intern eiınen „theologischenFlächenbrand‘‘ Seı1t späatestens 1517 hat sıch dıe franzıskanische Ordensfamılie
In Franzıskaner (die „Braunen‘‘), Mınoriten (die „Schwarzen“‘) und KapuzI-
CcE mıt den Kategorien VO  z „Streng“ und „wen1ger streng“ auseiınanderdivi-
diert

Eınen weıteren Höhepunkt der Verarmung / Verelendung erfuhr dıe ensch-
heıtsgeschichte aufgrun der Schwarzen est 1m 14 und der ständıgenKriege. Dıiıe „kleinen Leute“ standen diesem be]l hılflos gegenüber, denn S1e
konnten lediglıch hoffen. nıcht VO Tod hınweggeraf werden. Not
beten! OlLLVvtaieln bezeugen dıe - und Dankgebete dıe vierzehn Not-
helfer oder dıe eılıgen Adrıan, Rochus und Sebastıan. Als dıe pıdemie
ZU Stillstand kam, War dıe Bevölkerungszahl Europas erheblıich dezımıert,
daß S andauf., landab Arbeıtskräften mangelte, dıe Ernte einzubrin-
SCH olglıc schnellten dıe Ne In dıe Höhe, und verteuerte sıch es
derart. daß dıe Reıichen noch reicher und dıe Armen noch armer wurden.

Das Armultsverständnis seıt der Reformation
Der einstige Augustiner und Reformator Martın Luther -1 krıitisiert
In seıner Kechtfertigungslehre das Armutsideal der Bettelmönche und iıhrer
rden, da dıe Ireıwiıllıge Armut keın eW1ZgES eı1l] bringe und nıcht gottgewo
Sel 1elmenhr drängte Reformen „der ZUT Landplage gewordenen Bet-

Vgl FABBRETTI, Franziskus, die Bewegung des „Evangeliums“ (wıe Anm %: 16
MOLLAT, Die Armen LM Mıiıttelalter (wıe Anm 5) 113

28 FLOOD, Art ‚Armult Mittelalter“ (wıe Anm. / 95
Es Se1 Jer 1Ur den Mendikantenstreit der das Schreıiben „Cum Inter nonnullos“ VO  f
Papst JOHANNES DE (1316 — 1334) (vgl 930, 931) erinnern.
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telorden‘‘ und prangerte das Vergötzen der abselıgkeıten und den ucher
(vgl VIL, 9  > 42) DiIies Trklärt auch, daß die freiwiıllıge Armut als
eın relıg1öses ea auf der eCNe eines e  €es ablehnte  3 Sinngemäß VCI-

trat Luther, daß dıe en (Jjottes weder Unrecht och Verdienst darstellten
Nur WeI sıch VO  an seinem Besıtz verführen 1eße, verstieße das Erste

des ekalogs, und AUS$S dıesem (Grunde könnte dıe Armut als solche
nıcht als posıtıver Wert betrachtet werden. Da aber selbst eın Bettler SCHNAUSO
W1Ie en Reıicher in seinem Innersten geldgier1g und SEIZIE se1n könnte., sprach

der Armut eınen Eıgenwert aD und machte sıch für das E1ıgentum stark.
zumal NUTr der, der EIW. besäße., In der Lage ware, geben (vgl
51,384,4) In Anlehnung IItn 15,4 rief Luther dazu auf. mehr den Armen AUS

freıien tücken heraus geben und forderte dıe Städte auf,. eıne organıslierte
Armenpflege auf dıe Beine tellen Calvın (1509-1564) begründete seıne
Armenpflege mıt dem Cn daß der Reıiche den Armen bräuchte und
umgekehrt der Arme den Reıchen, eın Gedanke, der schon 1mM Hırten des Her-
INas (vgl Herm. Sim 1{ SIN geäußert WITd. Auf di1eser Basıs erhoiftte sıch Cal=
VIN, daß der nterschıe zwıschen Armen und Reıichen innerhalb seıner Kır-
che beseıtigt werde.

Der as Tenatıus VOo Loyola (1491 — 1556) eıferte persönlıch nach der fTre1l-
wılligen asketischen Armut, dıe CI in der Frohen Botschaft ber das ırken
Jesu begründet und 1mM Lebenswerk eiınes eılıgen Franzıskus VOTD1  ıch VCI-

wirklıcht sah Der. „Berıicht des ılg  “ ist eın bemerkenswertes Zeugn1s
davon. Ignatıus, eın cehemalıger General mıt Rang und amen, der sıch auf
seinem Krankenbett VO  — der Welt WCR hın Gott ekehrte, unmlıt-
telbar mıt den Armen und Kranken, daß se1In vornehmes Gewand einen
Bettler verschenkte und seıtdem selbst für dıe Armen (1n Barcelona und Al-
calä), Kranken (in Manresa) und Studenten (1n Parıs), dıe och armer als

„Wıe CS damals häufig eschah, sah auch Ignatıus dıe Heılıge
chriıft anfangs fast WIEe eın Exempelbuch | och fand mıt der Zeıt eın
Reifungsprozeß Sta indem VO  — der bloß außeren Nachahmung ZUT An-
e1gnung der eigentlıch entscheidenden inneren Gesinnung kam,“* 1mM FKın-
elfall entscheıden können. 1(@ Ignatıus alleın, sondern auch se1ne ersten
Gefährten leisteten ihren Dienst den Armen ıIn den Hospıitälern VO  5 Vene-
dıg 1537 SOWI1E Armenhiılfe 538/39 In der VO Hunger geplagten Rom  S4
Dıiese spirıtuell-carıtatıven Erfahrungen fanden ZUT Prüfung der Gottesbezlie-
hung \TS auch der Beziehung den armen) Menschen ıhren Nıederschlag In

KRAUSE/G. HILLERDAL, Art ‚Armu VIÄI. ahrhundert (ethisch)“, in IRE An
Berlın 197/9, 02105 vel uch KRAMER., Umgang nıt der FMU. Eıine SOZI-
alethische Analyse (Sozialwissenschaftliche Schriften 16), Berlın 1990, 285 —26

31 Vgl MARXER, Christliche rMU heute (CIW VIIL, b Aschaffenburg 1970,
Vgl LGNATIUS VON 1 OYOLA. Bericht des Pilgers, hg Knauer, reiburg 1990, passım.

33 SWITEK, M FMU. predigen“. Untersuchungen ZU Armutsgedanken beIı Ignatıus
VO  — Loyola G6) Würzburg Z 249

Vel ebd., 254
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den Konstitutionen für den Dienst der Novizen. /7uvor hatte eın Novize 1m
Sinne VO  } 0.17-31 seıinen SAaNZCH Besıtz zugunsten der Armen WCRZUSC-
ben Das vorbiıldliıche treiwıllıge en In Armut sollte auch andere bewegen.
Wenn Ignatıus und selıne Gefährten jedoch VO  — Armut in den asketischen Rat-
schlägen der Exerzıtlien sprachen, meınten S1e das innere Loslassen er
1ınge, einen besseren /ugang (jott tinden

eıtere Namen WIE Vinzenz VonNn Paul (1581—-1660), der Gründer der CAWEe-
sternschaft“ („Filles de la charıte“)  E und der Hılfsorganisationen für Armen-
dıenst SOWIE der Carıtasvereıine, Alfons Marıa de LiguorIi und der
SOogenannte „heılıge Bettler“ enedlJoseph re (1748 —-1783) dienten
(rJott 1m Nächsten AdUus Barmherzigkeıt den Armen und Notleıidenden

Die nationale und globale „SOZLale rage  66 UNSerer feıt

Beım krıtischen Betrachten des eschıichtsverlaufes In (Gesellschaft und Kır-
che(n) se1t der Geldwirtschaftsär. äßt sıch WI1IEe einem empfindlıchen SEeIS-
mograph dıe regelrecht zyklısc nach einem gewIlssen ogleichverlaufenden Ul
sache-Wırkung-Schema regıistrıerbaren Ausschläge der Dıskrepanz zwıschen
ÄArme und Reıiche ablesen, wobe!l 1mM Sogenannten „Maschıinenzeıtalter“ der
Faktor Zeıt den Lebensrhythmus der VO  —_ der Uhr getriebenen Menschen De-
stimmt. In eıner einz1ıgen Generatıon wurde das Alltagsleben In West- und
Mıtteleuropa stärker verändert als In Jahrhunderten Die „‚Industrielle
Revolution“ des 19 Jhs führte aufs 1NCUC einer Landflucht, Verstädterung
und zwıschen den Reıichen und den Sogenannten Proletarıiıern. mwäl-
zende Erlindungen 1im /usammenhang mıt der Dampfmaschine eizten be1-
spielsweise viele Arbeıter, dıe dıe Arbeıt mıt den Händen verrichten
hatten, VO  S heute auf IMOTSCH auf dıe Straße, oder kleine Betriebe wurden In
den Bankrott getrieben, da dıe anufakturfabrıken kostengünstiger als diese
produzıieren konnten. In Deutschlan verstärkte sıch außerdem dıe sozlale
Not besonders auf dem an nfolge der Säkularısıerung (1803) deutschen
Revolution (1848) des deutsch-französıschen Krıieges (1870/71) SOWIEe des Kul-
turkampfes (1871-1887), da das benötigte Personal für dıe Bıldungsstätten,
Krankenhäuser und sonstigen sozlalen Eınriıchtungen vielerorts wegfıel DZW.
fehlte Diıie sozlale Notsıtuation des Pauperismus 1eß sowohl relıg1ös-ethisch
handelnde |beispielsweise Bıschof Ketteler (1811-1877), Kolping
(1813—-1865) oder aps Leo 111 (1878 — 1903)| als auch atheıistiısch-human1i-
stisch enkende Menschen |wıe arl Marx zoder Friedrich Engels
0-1 ıhre Stimme diese Miıßstände laut rheben und S1e beım
Namen 1NECNNECN Aus der Intention heraus, VO  — den Zeıtumständen bedingten

und hılfsbedürftigen Menschen hinsıchtlich der Erzıehung, chAhulaus-
bıldung und Krankenpflege ZUL Seıte stehen, wurden besonders Frauen-
kongregationen VOoO  = Klerıkern und Laıen, VO  — Frauen und ännern, gegruün-

35 Vgl dıe Exerzıtien der zweıten oche, Nr. 146
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det. die weıtgehend das Wort „arm  c. gleichsam als Programm (vgl Lk 4.18; VAZZ
DaTrL. Mt 11,5 In Anlehnung Jes 61,1) In ihren Ordensnamen aufnahmen.
anzuze1gen, das „Not-wendige‘“ der Armen {un und für S1e da se1n.* So
en S1e SCHAIIC und ınfach den Menschen mıt iıhren Ansgsten und
Nöten Mıiıt der notwendıgen EFınrıchtung des auft der Basıs des Subsıdıiarıtäts-
und Solıdarıtätsprinzips ubenden Sozlal(-versicherungs-)wesens” (Arbeits-
losen-, KRenten-, Krankenversicherung, Kındergeld, Sozılalhıiılfe SCGs) W den
Staat 1M 19 J verheren heutzutage dıe für dıe offene sozlale rage des
brechenden Industriezeıtalters kırchlich carıtatıv-orlientierten Kongregat1o-
CM immer mehr ihre einst SOozlalpolitisc relevante Bedeutung. SIe sSınd
1UN gehalten, LICUC apostolısch brachliegende Arbeıtsfelder tinden Hıerbel
Ist eın Aktıvismus Aktıonısmus seltens der Ordensleute den Tag egen,
sondern vielmehr ist das sens1ıble Gespür, das wach(sam)e Aq_ge und das
nötıge Fingerspitzengefü eiInes jeden Getauften efragt, dıe Armsten der
Armen. welche UG alle Maschen des staatlıchen, gesellschaftlıchen, polıtı-
schen, wirtschaftliıchen und sozlalen Gesellschaftssystems Tallen, wahrzuneh-

36 Beıspielweise dıe „Armen Diıenstmägde VO  —_ der Muttergottes“, gegründet VO  e} Tay-lor 1868 In LONnNdon: dıe „Armen Dienstmägde esu (Chrıisti“ vVO  — Marıa Katharına Kas-
pPCI 1851 In ernDbach: dıe „Armen Brüder vO al Franzıskus“ VO  S Johannes Höver
158557 In Blyerheıde (NL) dıe „Armen Franzıskanerinnen VON der ewıgen Anbetung‘“
vVO  — Marıa J1 heresı1a Benzel und Franzıska Böhmer 1857 In Olpe; dıe „Armen Tanzıs-
kanerinnen vVO  S dem hl Herzen esu und Marıä“ als Abspaltung VOonNn Franzıskanerinnen
VO  S Olpe 1863 In Salzkotten: dıe „Armen Franzıskanerinnen vVO  —; Mallersdorf“, gegruün-det VO  - Stadtpfarrer Dr. Paul Joseph Nardını und ele Aloysıa Beer 1855 In Pırma-
SCHS; dıie „Armen Schulschwestern de ofre Dame‘“ „Arme Schwestern VO  > nserer
Lieben Frau“ VO  } Karolına Gerhardinger 1833 In Neunburg Oorm  , Wald: dıe „Armen
Schulschwestern VO hl Domuinıkus‘‘ wurde VO  S Mathılde Könıgsberger und Bı-
SC Dr. Nıkolaus von Weiıis 1826 neuerrichtet: dıe „Armen Schulschwestern VO hl
Franzıskus‘‘ VO  S 1 heresıja Zechner Z mıt ihren Mutterhäuser ın Halleın, Wıen Ju-
denau: dıe „Armenschwestern VvVO Franzıskus‘ VON Franzıska Schervier 845/51 mıt
ihrem Mutterhaus In achen: vgl azu SCHREINER Hg.) Frauenorden INn Deutsch-
land, Paderborn 1993, passım.
aut (JLOBUS (1993) Na-1401 In Anlehnung das Bundesarbeitsministerium be-
1ef sıch das gesamtdeutsche Sozlalbudget für 1997 auf 1060 Mılhlıarden D  9 davon sınd
425 Miıllharden für Sozlalhıilfeleistungen bundesweit Langzeıtarbeitlose, Perso-
He  — mıt geringer ente DZW. Eınkommen der Krankheit bezahlt worden: vgl (GJLOBUS

(1993) Na-1310. 99'  a VO  S Je 1000 Deutschen 1mM Tre 1980 bezogen 1mM Jahre 1991
vVO  — Je 1000 einschhließlich der Deutschen In den Bundesländern aufende

ZU Lebensunterhalt VO Sozlalamt. Mındestens Jjeder eutsche ist Iso arIm
jene verschämten Armen NIC mıtgerechnet, dıe den Weg ZU Sozlalamt scheuen.

Aber weıt dramatıscher ist dıe Entwicklung der Armut bel den ın Deutschland eDen-
den Ausländern, enn dıe ahl der ausländıschen Sozlalhilfeempfänger hat sıch seıt
19800 verachtfa Bezogen auftf dıe ausländısche Bevölkerung äßt sıch errechnen: Nıcht
mehr VO  —; J© 1000, sondern VO  - Je 1000 leben VO Soz1lalamt. Danach ist Iso jederzehnte be]l uns lebende Ausländer Aarm darunter natürlıch viele Asylbewerber“,(GLOBUS (1993) Na-1363 Am Junı 1994 gab das Statıstische Bundesamt In Wıesba-
den dıe ahl der Sozlalhilfeempfänger für 1997 mıt mehr als Z Mıllıonen eın
Höchststand A jede(r) Bewohner(in) In der Bundesrepublık Deutschland ist
Sozlalhiılfeempfänger(in).
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INCNH, nehmen und aufzufangen“. Nicht carıtatıve UOrganisationsarbeitalleın ist heute notwendig, sondern vielmehr das ıtseın mıt den Armsten der
Armen ist geboten. DiIie rage nach einer eventuellen ufhebung eines O:
denshauses sollte CN nıcht der Wırtschaftlichkeit der geführten Häuser
bemessen werden, sondern vielmehr VOoO  — der Not des Menschen leıten lassen.

DiIie Zeıtumstände eInes Charles de OUCAU. (1858 —- 1916) sınd epragt WE
das Auswandern europäilscher Bürgerinnen und Bürger In dıe VeremigtenStaaten oder In dıe Kolonıien Afrıkas und Asıens. In Anbetracht der ausbeu-
teriıschen Kolonlalısierung ZOS der adlıge Franzose „Bruder Karl“ in dıe
Wüste Sahara, „mıitten In der Welt‘*> der und unterdrückten Tuaregin JTamanrasset als christlicher „Marabut“ eben, deren Kultur AdUus Frustra-
t1o0n der remdbeherrschung 1mM Alkohol und In Unzucht unterzugehendrohte In seınem Regelentwur Von 1896 verlangt CT „das verborgene en
uUNsSeTES Herrn nachzuleben. WI1Ee der heılıge Franz VO Assısı“““, damıt dadurch
das Evangelıum (vgl LKk 12,.29 — 30 Dar. Mt 6,26) AdUus ‚Leiıdenschaft für Gott‘“*
GE SCNS de Dieu“‘) In der persönlıchen Nachfolge Chriıstı In der gegenwärti-
SCH solıdarıschen Gemeinschaft (presence) 1mM Daseın für Jeden ob uslım,Chriıst oder wer verwirklıcht werde.“ Das en eines Arbeıters

Lühren., soll der Lebensstil eInes „Kleınes Bruders“ (CESbt Frere“ se1t
DbZw. eiıner „Kleinen Schwester‘“‘ („Petites Soeurs‘‘ se1ıt kennzeichnen,WI1IEe Jesus, der „5Sohn (Gjottes“ (vgl 4,3.9) als Zimmermannssohn AdUus 71Na_
zareth‘‘ (vgl S25 A par.) 1m STaAaUCH Alltag mıt all den Kleinigkeiten und
Habselıgkeiten den „letzten Platz“ einzunehmen. Dıie ZWeIl Worte „Nazareth“‘
und „letzter Platz“ tammen VON seinem geistlıchen Berater bbe Huvelın
und tellen ein Programm dar. „„Leıdenschaft für (rjott‘ ‚.Leıdenschaf für
Jesus Chrıistus‘, damıt verbunden ‚.Leıdenschaft für das Evangelıum““® ohne
Wenn und Aber, dıe sıch 1mM Handeln den Armen und Letzten der Gesell-
schaftsrangordnung inmiıtten dieser Welt ( vavIe avec“ als eın glaub-würdigesZeugni1s VO lebendigen, dem Menschen beıstehenden Gott wWe (vgl Ex
3,14) Urc Menschen als (Gottesdienst 1mM Menschendienst und umgekehrt“

Hıer ist beıispielsweise abgelehnte Asylbewerber, VO  — der Gesellschaft ausgegrenzteun isolıert ebende Aıdskranke, Langzeıtarbeıtslose, berufstätige (alleinstehende)ütter, dıe keinen Kındergartenplatz für ihr ınd finden eic gedacht.
Vgl den Buchtitel „Mitten INn der Welt. Das Leben der Kleinen Brüder Jesu VO.  - Pater de
Foucauld“ VO  S VOILLAUME, Freiburg

SIX, Das Leben Vo.  > Charles de Foucauld (HerBü 252 reiburg 1966, SÖl
41 Vgl den Buchtitel VO  — Bours/FE. K AMPHAUS, Leidenschaft für Oft. EhelosigkeitArmut Gehorsam. Freiburg
472 Vgl (GJRESHAKE, Die Bedeutung Vo.  - Charles de Foucauld für dıie Kırche VO. heute, ıIn

GuL (1990) 214—292, bes Z 202
43 E/Dd:, 206 Greshake belegt diıese zentrale spirıtuelle Aussage mıt Ecriıits Spirıtuelles,Parıs 1933, 229

Vgl Wasser AMUS der W üste. Worte Un dem en VO.  - Charles de Foucauld, hgFRISCHE, Gileßen 1983,
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ausdrückt. „Nazareth“ steht gleichbedeutend für das Schıicksal mıt den Armen
teılen und Unrecht, Gewalt, Unterdrückung und Armut anzugehen.
„Mystık und Pol  © edingen eınander.

Analog 7U geistliıchen aar Franz und ara AUSs Assısı Ist auch der Ableger
der 1m Geılste des „Bruder Ka spırıtuell ausgerichteten „Kleinen chwe-
stern‘““ („Petites Soeurs“ de Jesus seı1ıt VO  —_ der französıschen Arzttochter
Kleıine Schwester Magdeleine vVon Jesus sehen. Stefts betont S1e, daß S1e nıcht
dıe Gründerın sel, sondern „Bruder Karl“:; S1e sSEe1 „NUT das Echo seiner
Stimme‘‘.“° Diesem NTu (jottes folgend machte S1e sıch mıt eiıner Gefährtin
auf den Weg 1INs ılıeu der Moslems ach Algıer und erlebte des Öfteren „WÜü-
stentage” inmıtten der Welt der rmen, nämlıch sowohl der Leere AR auch der
göttlıchen, transzendent-ımmanenten Überfülle.“ Sinnspıitze ist IDER en
der Armen und Letzten innerhalb der Gesellschaft kontemplatıv” mıt ıhnen

teılen: „Geteıilte Freude ıst oppelte Freude: geteiltes Le1id ist halbes Le1ıd“
(vgl Röm In Anlehnung „Bruder Karl“ wIırd Nachfolge Christı 1mM
wortwörtlichen Sınn VO  z} 0,1/-31 verstanden, als eine Nachfolge In
Armut, W1Ee Jesus S1e während se1nes Lebenslaufes „VvONn se1ıner Ge-
Dburt In etlehem, als Arbeıter In Nazareth, bıs 7U I1od Kreuz‘““ gelebt
hat Ausdrücklic welst Magdeleıne de Jesus darauf hın, daß Ss wichtig sel,
„ZCLC jede Idealısıerung der Armut kämpfen, weıl S1e für viele Men-
schen ein Übel, eıne Verletzung iıhrer Würde‘‘°° SsSe1 Armut als solche 1st „Nnıe
eın erstrebenswertes Zueis : sondern lediglıch eın ıttel. In der Besıtzlo-
sıgkeıt dıe Arme freıl aben, dıe verlängerten, helfenden Arme (Jottes
se1In können ıIn elıner selbstherrlıchen Welt Es gılt mıtten den Men-
schen eiıne CHNLC Verbindung einzugehen und sıch un dıe Arbeıterinnen und
Arbeıter Flıeßband miıschen, W1Ie SCS VO Sauerte1g des Evangelıums“
(vgl „30—5 parL. Mt 13,31 LK 13,20—21) erzählt wIrd. Vehement schlägt
S1e ingegen dıie verzweckten niragen seıtens der 1SCAHNOTeEe In den Wınd, dıie

dıe „Kleinen Schwestern“ für carıtatıve ufgaben W1IEe 7U e1spie
Kranken- und Schulbetreuung heranzıehen würden. und S1e betont AUS-

drückliıch „Wır Cn 1Ur eın 1el uns be1l den AÄrmsten. den Eınfachsten, den
Mıßhandeltsten einem VO  — iıhnen‘ machenausdrückt. „Nazareth“ steht gleichbedeutend für das Schicksal mit den Armen  teilen und gegen Unrecht, Gewalt, Unterdrückung und Armut anzugehen.  „Mystik und Politik“* bedingen einander.  Analog zum geistlichen Paar Franz und Klara aus Assisi ist auch der Ableger  der im Geiste des „Bruder Karl“ spirituell ausgerichteten „Kleinen Schwe-  stern“ („Petites Soeurs“ de Jesus seit 1939) von der französischen Arzttochter  Kleine Schwester Magdeleine von Jesus zu sehen. Stets betont sie, daß sie nicht  die Gründerin sei, sondern „Bruder Karl“; sie sei „nur das Echo seiner  Stimme*“.“ Diesem Anruf Gottes folgend machte sie sich mit einer Gefährtin  auf den Weg ins Milieu der Moslems nach Algier und erlebte des öfteren „Wü-  stentage“ inmitten der Welt der Armen, nämlich sowohl der Leere als auch der  göttlichen, transzendent-immanenten Überfülle.” Sinnspitze ist: Das Leben  der Armen und Letzten innerhalb der Gesellschaft kontemplativ‘“® mit ihnen  zu teilen: „Geteilte Freude ist doppelte Freude; geteiltes Leid ist halbes Leid“  (vgl. Röm 12,15). In Anlehnung an „Bruder Karl“ wird Nachfolge Christi im  wortwörtlichen Sinn von Mk 10,17-31 verstanden, als eine Nachfolge in  Armut, wie Jesus sie während seines gesamten Lebenslaufes — „von seiner Ge-  burt in Betlehem, als Arbeiter in Nazareth, bis zum Tod am Kreuz““” — gelebt  hat. Ausdrücklich weist Magdeleine de Jesus darauf hin, daß es wichtig sei,  „gegen jede Idealisierung der Armut zu kämpfen, weil sie für so viele Men-  schen ein Übel, eine Verletzung ihrer Würde‘“” sei. Armut als solche ist „nie  ein erstrebenswertes Ziel‘“*, sondern lediglich ein Mittel, um in der Besitzlo-  sigkeit die Arme frei zu haben, um die verlängerten, helfenden Arme Gottes  sein zu können in einer selbstherrlichen Welt. Es gilt mitten unter den Men-  schen eine enge Verbindung einzugehen und sich unter die Arbeiterinnen und  Arbeiter am Fließband zu mischen, wie es vom Sauerteig des Evangeliums“  (vgl. Mk 4,30—-32 par. Mt 13,31/Lk 13,20-21) erzählt wird. Vehement schlägt  sie hingegen die verzweckten Anfragen seitens der Bischöfe in den Wind, die  gerne die „Kleinen Schwestern“ für caritative Aufgaben — wie zum Beispiel  Kranken- und Schulbetreuung — heranziehen würden, und sie betont aus-  drücklich: „Wir haben nur ein Ziel: uns bei den Ärmsten, den Einfachsten, den  Mißhandeltsten ‚zu einem von ihnen‘ zu machen ... niemals in einer überlege-  45 Erstmals wird die Ambivalenz zwischen „Mystik und Politik“ von J. B. Merz, Zeit der  Orden —- Zur Mystik und Politik der Nachfolge, Freiburg 1977 (*1986), sprachlich wie in-  haltlich auf den Punkt gebracht.  46 A. Daıker, Kontemplativ mitten in der Welt. Die Kleinen Schwestern Jesu. Frauen im  Spannungsfeld von Mystik und Politik, Freiburg 1992, 94.  47 Vgl. ebd., 82—148.  48 Vgl. ebd., 148 —195.  49 Constitutiones, 39, zitiert nach A. DAIıKer, ebd., 157.  50 5. Generalkapitel von 198I1, zitiert nach A. DAIKEr, ebd., 158.  SLAEDd:  52 Vegl. A la SUITE du FRERE CHARLES de JESUS, le „PETIT FRERE UNIVERSEL:  La Fraternite des Petites Soeurs de Jesus, Aix-en-Provence 1952, 22.  424nıemals In eıner überlege-

TSttmals wiırd dıe Ambivalenz zwıschen „Mystık und Polıtik“ VO  — METZ, eıt der
Orden ur Mystik Un Politik der Nachfolge, reıburg K (°1986), sprachlıch WIEe 1N-
haltlıch auf den un gebracht.

DAIKER., Kontemplativ multten In der Welt. DıIe Kleinen Schwestern esu Frauen 1m
Spannungsfeld VO Mystık und Polıtık, reiburg 1992,
Vgl ebd.,
Vgl eb 148 —195
Constitutiones, 39, zıtiert ach DAIKER, CDA 15

Generalkapitel Vo  - I985JI, zıtiert ach DAIKER, CDa., 1558
Sl Ebd

Vgl Ia du CHARLENS de e AL UNIVERS
La Fraternite des Petites SOeurs de JSEesus, Aıx-en-Provence 1952,
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1eCN Weıse, S1e Lühren, erziehen oder S1e unterrichten. sondern ın
eıner gleichwertigen Art, S1e hıeben, ıhnen helfen., W1Ie Ianl seinen
Freunden, selinen Brüdern, seiınen Mıtmenschen helfen würde ‘“ Ihre utop1-sche Vıisıon DZW. visionÄäre Utopı1e ist C5S, da ß eıne völlıge Eınigkeıit HSN den
sozlıalen Klassen bestehe. und s1ıe ermahnt hnlıch W1e Franzıskus In der bul-
lerten CL (BReg 210%) dıe „Kleinen Schwestern“‘, die Reıiıchen TOLZ der
Te@e den Armsten nıcht auszugrenzen“, da Jesus mıt den ündern und
Reıichen gemeınsam Tischgemeinschaft epflegt habe

DiIe Ausbeutung der lateinamerıkanıiıschen, afrıkanıschen und asıatıschen KOo-
lonıen Urc dıe europälschen und nordamerıkanıschen Länder führte IR
deren Unabhängigkeıt dazu, daß die Staaten der nördlichen Welthälfte auf
Kosten der Kolonıen och reicher und dıe Bodenschätzen reichen Kolonıen
och armer wurden. Diese kurze, analytısch skız7zlerte lobale Weltwirt-
schaftssıtuation VOTIL, während und ach dem /weıten Weltkrieg veranlaßte
Pıe-Raymon: Regamey schon In den A0Uer Jahren se1in Buch®° der Armutsthe-
matık wıdmen. Das Massenelen der heutigen Zeıt bewegte den einstigen
Theologieprofessor Paul Gauthier dUus Lyon, seinen Lehrstuhl verlassen
und sıch mıt Schwester Marıa Therese In einem chrıistlıchen Kıbbuz
In Nazaret nıederzulassen. Es bıldete sıch elıne Gruppe VOoO  = Priestern und
deren Miıtchristen S1e mıt dem Namen „dIie Gefährtinnen und Gefährten
Jesu VO  > Nazareth, des Zimmermanns‘‘ Gauthiers Leıtspruch wurde der Aus-
spruch VO Paul Rıcoeur: „Man kann 1L1UT mıt den Armen se1n, WCNN INan

dıe Armut ist ““° eıtdem Ver  mmten dıe mahnenden Stimmen Zu
ema „Dıiıe Kırche und dıe Armen“ nıcht mehr und S1e drangen DIS ZU

aps nach Rom In der TIradıtion der Sozlalenzyklıka „Rerum Novarum:“‘
(1891) VO  s} aps Leo I1T (1878 — 1903) konnte aps Johannes

—1 ıIn einer adıobotschaft 1m September 1962 VO  — elner „Chıesa de1
pover1‘“” sprechen. 7u Begınn des /weıten Vatıkanıschen Konzıls richtete der
Arbeılterpriester Gauthier eıne Petition dıe Konzıilsväter, In der darauf
aufmerksam machte, besonders auf dıe pannung zwischen AÄArmut und der
Kırche achten. Er War CS auch, der dıe Ssogenannten „Katakombenbischöfe‘“‘

beıispielsweise ardına Gerher VO Lyon und seinen We1  1SCAHO Ancel°

53 PETITE SOEUR MAGDELEINE SUS, Du Sahara u44 monde entier Les Petites SOeurs de
Jesus SUr les [races du Frere Charles de JEeSsus, Parıs 1981, SE zıtlert ach DAIKER,
Kontemplativ multten In der Welt (wıe Anm 46), 179
Vgl eDa., 354, ıtıert ach DAIKER, ebd., 186

55 Vgl P- REGAMEY, La pnpauvrete, introduction nNecessaLre a VIE chretienne (Les 1es
interieures), Parıs 1941

56 (JAUTHIER, Tröstet meın olk. IDER Konzıl und dıie „Kırche der Armen“, (Graz 1966, 309
JOHANNES Nuntius Radiophonicus. Universıs catholıcı orbıs christifidelibus,

nte UUa Oecumenicum Concılıum sumeret inıt1um, In AAS (1962)
678 6895., O82

58 Vgl ÄNCEL, La Pauvrete du pretre d’apres Ia ViIEe el les ecrits du Venerable Antoıine
Chevrier, Lyon 1946
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oder Erzbischof Helder (/’amara während der Konzıilszeıt regelmäßıe 1mM bel-
ıschen Kolleg Diskussionen einlud Am 1kolaustag, dem Dezember
1962, mußte der Bologneser ardına Lercaro In seıner ede 1mM Petersdom
miıt Bedauern feststellen. daß das VO aps angeregte ema, dıe Kırche
habe eıne Kırche er se1n, VOT allem der Armen, In den Konzılsschemata
nıcht berücksichtigt sSe1 DIieses nlıegen wıederholte der ardına
Jenes Monats be1 seiner vielbeachteten Fernsehansprache. 1e1€e französısche
1SCHNOTIe sahen sıch angehalten, 1m rühjahr 1963 Jenes ema In iıhren Fa-
stenhıirtenbriefen aufzugreıfen. Bereıts be1l der Eröffnung der zweıten SessioNn

273 September 1963 thematisıerte der NCUu 1INSs Amt In den Dienst getretene
aps Paul VI die evangelıumsgemäße Zugehörıigkeıt der Armen
ZUT Kırche und eOle als Zeichen der Solidarıtä mıt den Armen dıe T1ara ab
Spätestense SOIC| eiıne Zeichenhandlung ist dıe kırchliche Öffentlichkeit
für das nlıegen der dienenden und Kırche”” „sensıbılısıert"“ worden.
Seıtdem rıffen liImmer wıeder Enzyklıken”, Bischofskonferenzen“® und KOnNn-
ferenzen gEWISSET Ordensgemeıinschaften dıe Armutsthematık auf.® Keın
under, daß angesichts der Tatsache, daß das Ordensdekre (vgl. den
Frauen- und Männerorden rät, ber dıe rage VO Sınn und der Verwirk-
iıchung des evangelıschen Rates der Armut für heute dıskutieren, dıe
Stimmen nıcht verstumm SINd. Obwohl INan sıch über das 95 eInN1g Ist,
scheiden sıch aber dıe (Gelster über das „Wıe“. SO kommt e 9 daß bıblisch-theo-
logısche, systematisch-abstrakte und spiırıtuelle Antwortversuche oftmals ten-
denz1öÖs. ıdeologiısch, moralısıerend und kasulstisch ausfallen esam
mussen sıch dıe Ordensleute eingestehen, daß S1Ee nıcht mehr. „Wwl1e s doch
wenı1gstens noch manche en 1mM ı1ttelalter aben, 1mM Empfinden der
Menschen den WIT.  C] Armen‘‘® Hause SInd. Wıe kommen S1e AaUS
dıiıesem Dılemma heraus?

Vgl den Tiıtel des Buches vVvO  — (CLONGAR, Pour UNE Eglise el UUVTFE, Parıs 1963
PAUL AL Populorum Progressio, ıIn AAS (1967) 25/7—-299, Nr. 4’ JOHANNES PAaAUL J
Laborem Exercens. bDer dıe menschlıche Arbeiıt 7U neunzıgsten Jahrestag der Enzy-
klıka „Rerum Ovarum“ (VApS 52 Bonn 1981, Nr. 5,6; DERS.; Sollicıtudo Reı SOCLALLS
(VApS 52 Bonn 198/, Nrn E 4 9 DERKS. Centesiımus Annus. An dıe verehrten ıtbrü-
der 1m Bıschofsamt, den Klerus, dıe UOrdensleute, dıe Gläubigen der katholıschen Kır-
che und alle Menschen ıllens ZU hundertsten Jahrestag VonNn Rerum OoOvarum
(VApS 101), Bonn 1991, Nrn IL

61 Vegl beispielsweise Die Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart Un Zukunft
(SWK 8) Bonn 1979, passım; BISCHOFSKONFERENZ DE  — VEREINIGTEN STAATEN VON AÄMERIKA,
Wirtschaftliche Gerechtigkeit für alle. DIie Katholische Sozlallehre und dıe amerıkanı-
sche Wırtschaft VO November 1986 (SWK 26), Bonn 1986 passım; KOMMISSION
W EELTKIRCHE, Die internationale Schuldenkrise ıne ethische Herausforderung (Br
klärungen der Kommıissionen 7) Bonn 1988: Santo Domingo. Schlußdokument. (Gje-
neralversammlung der lateiınamerıkanıschen Bıschöfe Santo Domingo, Domiminıikanı-
sche Republık. 1 —2 ()ktober 1992 Neue Evangelisterung Förderung des Menschen

Christliche Kultur. Jesus Chrıstus gestern, eute und In Ewıgkeıt (SWK 34), Bonn
1993, passım.
Vgl KRAMER, Umgang muıt der rMU (wıe Anm 30), 54 —64
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Auf der eınen Seıite bezıffert dıean99() „dıe Zahl der ‚eXtrem Armen:‘
auf 633 Mıo0 insgesamt I Mrd Armen“, dıe eın „Pro-Kopf-Eınkommen

370 DZW. S US-$ PIO Jahr‘®® en Auf der anderen Seıte schätzt dıe
Deutsche Bank bıs ZU Jahr 2000, daß In der Bundesrepublık Deutschland
rund 1,5 Bıllilonen vererbt werden. Dreiviertel der Weltbevölkerung ebt
ın der Ssogenannten Drıtten und Vierten Welt, deren cChulden ständıg wach-
SC  S Im Jahr 1991 betrug dıe Auslandsverschuldung der Entwicklungsländer
insgesamt 1186 Mıllıarden Daollar. Besonders sınd viele Staaten In Lateiname-
rıka und In Asıen hoch verschuldet Eın Stoppen DZwW. e1iIn Abbauen des chul-
enbergs ist zunächst nıcht In Aussıcht, vielmehr geraten immer mehr Länder
In dıe Schuldenspirale und drohen 1Im tinanzıellen Strudel unterzugehen.” Ist
dıe Botschaft Jesu Chrıstı seltens der lateinıschen Kırche angesıichts dieser
Zahlen och glaubwürdıg verkünden? Ist diese ToO Botschaft für dıe
Armen (vgl 4,18; TE Dar. JULS Dar. Jes 61,1) nıcht mıt eiıner ZU großen
Hypothe belastet? Eıne rage, dıe Betroffene Jjener Periıpherieländer stellen,
dıe UTC dıe nordatlantıschen Länder als Hegemoniezentren dien(t)en. Nur
AUSs diıeser nachkonzıliaren weltwirtschaftlıchen Perspektive heraus ist dıe kon-
textuelle „Iheologıe der Befreiung“ verständlıch, dıie dıe „vorrangıge Optıon
für dıe Armen‘‘® des Evangelıums wiıllen postulhıert. DiIe ungerechten OÖko-
nomiıschen, sozlalen und iInnen- SOWIE außenpolitischen Mißverhältnisse der
Gegenwart ordert INan ändern, dazu SO dıe katholische Kırche, dıe oröß-
tenteıls AdUuSs Armen bestünde, als machtvolle Instıtution ıhren aktıven Teıl AdUus$s
Solidarıtä mıt den machtlosen Armen beiıtragen“”, 1Ur könne dıe Kırche,
„eIne Kırche der Armen und nıcht 11UT für dıe Armen oder mıt den Armen
se1n‘‘®

Vom Anfang des Christentums wurde dem Armseın als eıne Ausdrucks-
welse der gottgewollten Nachfolge Chriıstı 1m Dıenst rufenden
Nächsten eın eigenständıger Wert beigemessen, und S wurde auf verschle-
denste Art und Weılse verwiıirklıchen versucht. Ökonomische. sozlale, polı-
tische Zeıtumstände lassen über dıe Jahrhunderte hınweg Jenes treiwiıllige
rmseın In einem unterschıedlichen C erscheınen. Irotz der Wandelbar-
keıt Jenes evangelıschen Rates sind Krıterien anhand des Neuen Jlestaments
herauszuschälen. Oftmals wurde das rImseın als Lebensform ın elıner „Ideo-

63 RAHNER, Die Armult des Ordenslebens INn einer veränderten Wellt, 1ın GuL 33 (1960)262 -—290, 28 DERS., T heologie der Armut, In Schrıften ZUI Theologıie VIL /Zur heo-
logıe des geistlıchen Lebens, Eıinsi:edeln 1966 435 —47/58, 460)

NUSCHELER, ArTt ‚Armuft E Ökonomisch-strukturel .. ıIn A DK I1 Freıiburg1009 1010, 1009
65 Vgl (JLOBUS (1991) X a-9307
66 ZULEHNER, Evangelistierung un rmut, 1ın OrdKor (1988) 394 — 404., 400. spricht

VO  i den „Armgemachten‘“‘.
SIEVERNICH, Die Kirche In Lateinamerika ach Medellin und Puebla, ıIn SVD

373 (1992) 133 —145; DERS: , Frohe OLISCHAA für die Armen. Was ist und W ds 11l dıe Ia-
teinamerıkanısche „1heologıe der BeEIMEN ıIn Stz 203 (1985) TES —_ AD

KRAMER., Umgang muit der Armut (wıe Anm 30),
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ogıe der Armut“ iıdealısıert und romantısıert. Ja allerdings Aaus den „Bruch-
steinen““ der christlıchen Tradıtion alleın keıne systematıische I0S einer
Christusnachfolge-T’heologıe evangeliumsgemäßen Armseıns begründet\
den ann und des Öfteren bewußt oder auch unbewußt AaUus subjektiver 1C
chrıft und (Ordens-) Iradıtıon umgedeutet wurden/werden ist CS ratsam,
dıe VO  S den einzelnen ]1er vorgestellten kırchliıchen Persönlichkeıiten heran-
SCZOSCHNCH neutestamentlıchen Bıbeltexte auf iıhre Konstanten Berück-
sıchtıigung der eıls- als Wirkungsgeschichte untersuchen, zumal CS die
evangelische und cANrıstlıche TMU Sal nıcht SE

Die Armen LM Neuen Testament

Schlägt INa dıe Konkordanz Zu Neuen Testament auf, dıe exte ezüg-
iıch des evangelıschen Rates der Armut eruleren, stellt 11a mıt Eirstau-
NCN fest. daß 1U dreimal das Substantıv TTOXELN in Kor 5,2.9 und In Offb
2,9 eXpreSsISs verbıs gebraucht wiırd. Ansonsten ist 11UT das jektiv bettelarm
(34 X) belegt. Es stellt sıch SE dıe rage, W1e immer wıeder Streıt dıe
Armut, d1ıe keın Lebenszıiel se1n kann, sondern eın bel für VO  —_ Menschen
darstellt, des Evangelıums wıllen geben konnte, WCNN das ideologıebehaf-
tetfe Wort „Armut” nıcht Gedankengut des Evangelıums isS(. Jedoch prägte
und bıs heute dıe Auslegung des sSogenannten evangelıschen Rates
Armut eiıne zweitausendjährige, dıfferierende Ordens- und Kırchenge-
schichte. esam beriefen sıch In diıeser freigewählten Art der Christusnach-
olge auf das ATINC OTrTleDen Jesu und seıner Jüngerschaft.

Z Das wahre, freiwillige Armseın mit den Armen ZU. Ausdruck der
Christusnachfolge

Dıie hıer exemplarısch angeführten kırchlıchen Persönlichkeıiten der Neueren
Kıirchengeschichte, dıe dem Nru (Gjottes iolgten, lebten AUS eıner UÜberzeu-
Sung heraus, dıe gerade VO  — der Leben-Jesu-Forschung 1m 19 und Anfang des
20 Jhs besonders ın Frankreıch enährt wurde, daß Jesus als eın Armer
un den Armen In außerster Not In einem sta ın etlehem ZU1 Welt
kam, da keın atz (Lk Z „„OUKlogie der Armut“ idealisiert und romantisiert. Da allerdings aus den „Bruch-  steinen“ der christlichen Tradition allein keine systematische Lehre einer  Christusnachfolge-Theologie evangeliumsgemäßen Armseins begründet wer-  den kann — und des öfteren bewußt oder auch unbewußt aus subjektiver Sicht  Schrift und (Ordens-)Tradition umgedeutet wurden/werden —, ist es ratsam,  die von den einzelnen hier vorgestellten kirchlichen Persönlichkeiten heran-  gezogenen neutestamentlichen Bibeltexte auf ihre Konstanten unter Berück-  sichtigung der Heils- als Wirkungsgeschichte zu untersuchen, zumal „es die  evangelische und christliche Armut gar nicht gibt“.”  2. Die Armen im Neuen Testament  Schlägt man die Konkordanz zum Neuen Testament auf, um die Texte bezüg-  lich des evangelischen Rates der Armut zu eruieren, so stellt man mit Erstau-  nen fest, daß nur dreimal das Substantiv mtwyeLa in 2 Kor 8,2.9 und in Offb  2,9 expressis verbis gebraucht wird. Ansonsten ist nur das Adjektiv bettelarm  (34 x) belegt. Es stellt sich daher die Frage, wie es immer wieder Streit um die  Armut, die kein Lebensziel sein kann, sondern ein Übel für / von Menschen  darstellt, um des Evangeliums willen geben konnte, wenn das ideologiebehaf-  tete Wort „Armut“ nicht Gedankengut des Evangeliums ist.” Jedoch prägte  und prägt bis heute die Auslegung des sogenannten evangelischen Rates  Armut eine zweitausendjährige, differierende Ordens- und Kirchenge-  schichte. Allesamt beriefen sich in dieser freigewählten Art der Christusnach-  folge auf das arme Vorleben Jesu und seiner Jüngerschaft.  2.1_Das wahre, freiwillige Armsein mit den Armen zum Ausdruck der  Christusnachfolge  Die hier exemplarisch angeführten kirchlichen Persönlichkeiten der Neueren  Kirchengeschichte, die dem Anruf Gottes folgten, lebten aus einer Überzeu-  gung heraus, die gerade von der Leben-Jesu-Forschung im 19. und Anfang des  20. Jhs. — besonders in Frankreich — genährt wurde, daß Jesus als ein Armer  unter den Armen in äußerster Not in einem Kuhstall in Betlehem zur Welt  kam, da kein Platz (Lk 2/7: „oör ... Toros“) für ihn in der Herberge war. So-  ziologisch wird Jesus aus Nazaret, der Zimmermannssohn Josefs und Marias  (vgl. Lk 3,23; 4,22) zur Schicht der „Armen“ gehörend klassifiziert, da die El-  tern Jesu bei der Darstellung im Tempel nur zwei Turteltauben, die Opfergabe  der „kleinen Leute“, darbringen konnten (vgl. Lk 2,24 par. Lev 12,8). Unge-  fähr dreißig Jahre hindurch habe Jesus sich sein Brot als ein einfacher Arbei-  69 E _ Wurr, Vom Sinn und von der Verwirklichung der evangelischen Armut heute, in:  H. FeLD/J. Nowre (Hg.), Wort Gottes in der Zeit (FS für K. H. Schelkle), Düsseldorf  1973, 451 —467, 458.  70 Vgl. . WuLr, Vom Geist der Armut, in: GuL 38 (1965) 135—146, 142.  428TOTOS““) für ıhn in der erberge W äl. SO-
zi0logısch wırd Jesus AUs Nazaret, der Zimmermannssohn Josefs und Marılas
(vgl Z A 22) ZUT chıicht der „Armen“” gehören klassıfızıert, da dıe El-
tern Jesu beı der Darstellung 1m Tempel 1U Z7Wel Turteltauben. dıe Opfergabe
der „kleinen Leute”“, darbringen konnten (vgl 2,24 DarL. LEeV 12 .9)) Unge-
fähr dreißige INdUrcC! habe Jesus sıch se1in rot als eın einfacher TDEeI1N-

69 WULF, Vom Sınn Un VO.  - der Verwirklichung der evangelischen FMU. eute, ın
FELD/J. NOLTE He.) Wort (rJottes In der eıt (FS für Schelkle), Düsseldorf

I9 451 — 467, 455
Vgl WULF, Vom €eLSs. der rmult, In GuL (1965) 135 - 146, 142
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ter verdıient", e1in bescheidenes CNn der Menschen eführt und mıt
ihnen etent. In der Zeıt se1Ines e1IN- (sO das Lukasevangelıum) oder dre1nährı-
SCH (so das Johannesevangelıum) öffentlichen Wiırkens als Wanderprediger
habe CI be1l seiınen Jüngern (vgl Mk= par.), Freunden (vgl 10,38:
Joh 122) und VO  S der Gastfreundscha anderer (vgl ZISE 14,3 DAaTL., LKk
1E DaL., Lk 14,1) SOWIEe Freigebigkeıt weıterer Frauen und Männer (vgl I
ö,2—3; Mk 5,40 —41 pDar.) gelebt. Das KTreuz Jesu wıird mıt KOr 5,9 und dem
Phılıpperhymnus Z6—-11 als eine auf sıch SCHOMMCNC Armut unseretwiıl-
len gedeutet. el paulınischen Jlexte handeln VOoNn dem Verzıcht „1m Hın-
TC) auf dıe ogöttlıchen Privilegien“ *. Es geht „nıcht In erster Linıe dıe
terlelle Armut Chrıstı sondern dıe In der Menschwerdung vollzogene
Selbstentäußerung des Gottessohnes., der In Demut und Gehorsam dıe Da-
seinsbedingungen uUNscTeET exıistentiellen Heılsarmut, dıe Sıtuation der ZerrIs-
senheıt, des Unfriedens der menschlıchen Gesellschaft und der Jlodverfallen-
heıt er Kreatur auf sıch nahm, S1e wenden, uns Reichtum
selner Freiheit und se1nes Lebens teillnehmen lassen‘‘ ” Krıppe ander-
Jahre KTEeUZ, eıne Trıas, dıe das Armutsverständnis In der Christusnachfolge
bestimmt hat).” Wenn dieses Jesu-Chrıstus-( Wunsch-)Biıld gelegentlıch
geäußert wiırd, Jesus SEe1 dl  3 ZUrTr Welt gekommen, habe als Armer
Armen gelebt, SC1I dl  3 Kreuz gestorben, bedarf dies eıner weılteren (n
terscheıidung. Die Menschwerdung (Jottes In seinem Sohn (vgl LK Ab 30 Joh
„1—-1 der Messıas, der sıch In dıe Welt der Menschen (vgl das Hır-
tenmotıv in Lk ‚  &s erkennen gab, „Ist 1DU1SC| inspırlıert VvOonNn der Za
wendung Jesu den Armen, seınem Miıtleı1id mıt dem Oolk (Mt S06 seliner
Ankündıgung der Nachricht für dıe Armen (Lk 4,18) und VOT CM Se1-
MNCT Identifizierung mıt den Bedürftigen, den Hungernden, Dürstenden, ack-
ten, bdachlosen und Gefangenen (Mt 25,31—46)“.” IC dıe Armut der
Armut / Askese wıllen verkündet das Evangelıum, sondern den Men-
schen ist mıt evangelıuımsgemäßem Handeln In Wort (Verkündigung, 0_
doxı1e) und lat (Orthopraxie) In der Christusnachfolge ZUT Seıite stehen.”

/ HENGEL, E1igentum und Reichtum In der frühen Kırche. Aspekte eiıner frühchristlı-
hen Sozlalgeschichte, Stuttgart 197/3, 34, stellt klar, daß Jesus als „Bauhandwerker‘“‘
(vgl 6:5) „MICHt AUSs dem Proletarıat der JTagelöhner und landlosen Pächter stamm(te,
sondern aus dem .handwerklichen Miıttelstand‘ Galıläas“‘

DUPONT, Die Kırche Un die Armutt, In BARAUNA Hg.) De Ecclestia. Beıträge ZUT
Konstitution „Uber dıe Kırche"“ des /weıten Vatıkanıschen Konzıls I Freıiburg1966, 313 — 345, 3158

WULF, Charismatische Armut IM Christentum. Geschichte und Gegenwart, ıIn GuL,
(1971) 16 —3l1,
Vgl beispielsweise AÄUGUSTINUS, Sermo, 14,6 —7, FRANZISKUS, HARLES FOUCAULD,

(JAUTHIER, K AMPHAUS, Der Stein kam INS Rollen. Ople. dıe ZU Glauben reizen, hg
DESELAERS, Freıburg 22 —27; DERKSS Prıester USs Passıion, Freıiburg 121

IS
S SIEVERNICH, Frohe Botschaft für die Armen (wıe Anm 67), /40

Vgl eba /41; KRAUSS, Armult In der Überflußgesellschaft, In GuL 35 (1962) 410 426,
417; STÖGER., Armult und Ehelosigkeit Besitz und Ehe der Jünger nach dem Lukas-
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IDERN neutestamentlıche nlıegen ist CS demnach aufzuze1igen, Men-
schen solıdarısch ZUlT Seıite stehen und für S1e Parte1 ergreifen. (Gerade 1im
TZzAahNlien wollen dıe Verfasser der einzelnen neutestamentliıchen auDens-
ZEUCNISSE diese christlich-ethische Tatsache den Chrısten als eser DbZw. Hörer
In Er-Innerung bewahren.

Die DANNUNG zwischen Armseın Un Besıtz

as ist der mıt seinem „Evangelıum“ be1 den Reichen darum WIrbt. da(ß
95  en seliger als Nehmen‘‘” se1 und CS sıch ohne. dies beherzigen, dıe

innerhalb seıner Gemeinde(n) zwıischen den ber- und Unterprivıle-
gjerten schon selner Zeıt auszZuraumen Es geht eiIne Eıinheıt 1mM Mıiıt-
einander zwıschen den Gemeindemuitgliedern als Wır-Ekklesia.”® Im Christsein
„1st nıcht Armut angezıelt, sondern dıe ufhebung jedes FElends und Jeder Un-
gleichheıt In eiıner ‚Gemeıinde‘“”, as 11l gerade Urc seıne narratıve
Christologıe aufzeigen, daß eSUSs mıt den Armen und Reıichen geme1Insam
einem 1SC. lag und sıch nıcht UT den Armen alleın zuwandte. Was ware das
für eın Gottessohnverständnıs, WE ESUS, der Chrıstus, 1U für dıe Armen da
SCWESCH wäre? (jott und se1n Gottessohn Jesus (vegl. 4,3.9), der Zimmer-
mannssohn (vgl LK 525Apar.), ist für alle da, VOT em aber für dıe macht-
losen Armen. DIie Christusnachfolge-Ekklesiologie besteht in eıner ach-
olge, dıe sıch als eıne Gemeindeethıiık, welche dıe horizontale Dımensıon:
(reicher) ensch armer) ensch betont, auswiırkt. ur dıe VO E,van-
gelıum geforderte Nachfolge lediglıch auf dieser ene verwirklıchen VCI-

sucht werden, bestünde zweıfelsohne dıe Gefahr, sıch 1m überbietenden
Aktıyismus und Aktıonısmus, 1mM gottlosen Humanısmus. 1Im unktıo-
nal(isiert)en, unpersönlıchen Management, ın der egozentrıschen ab-Suc
nach Anerkennung und 1mM ideologısch gefärbten Fanatısmus verlıieren und

evangelium, 1ın GuL (1967) 43 —59; 56 DUPONT, Die Kırche un dıie Armuft (wıe
Anm Z2) 320:; KRAMER, Umgang muit er Armu (wıe Anm 30). 16: BÖCKMANN, Die
Armult In der innerkirchlichen Diskussion heute. FEın Beıtrag einem Neuverständnıis
der ()rdensarmut (Müst 25 Münsterschwarzach 1973 124

D Vgl 6,38; 19,5 ApgZvgl azu parallel das paulınısche Kollektenverständnıiıs be1l
Röm 151 —2.26:; Kor 16,1 —4; KOrTr 9-  _ Gal ZUO
Vgl STÖGER, FMU. und Ehelosigkeit (wıe Anm o ERNST, Das Evangelium
ach Lukas eın sozliales Evangelium, 1n hGI 097 415 — 421:.419:; LOHFINK, Die
FMU. der Jesultten. Krıtische Deutung 1m 1C| der bıblıschen Überlieferung, In GuL

(1986) 372 —342, S ÄLTEFROHNE, Taıze und die Verwirklichung der hiblischen
FMU. IM Ordensleben eule. eıl trmut und Arme ın der eılıgen Schrift, In Ord-
Kor (1974) 248 — 269, Zl DIEFENBACH, Die Komposiıtion des Lukasevangeliums
unlter Berücksichtigung antıker Rhetorikelemente. (FTIS 43), Frankfurt 1993, 17/2-—-17/5,
182 —- 183:; DERS.., Das Lukasevangelium VO  > der Befreiungs- und feminiıstischen heo-
oglıe ZU Steinbruch degradıiert?, ıIn 1BI (1994) 179 —180

LOHFINK, ebd., 322
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resıgnıeren. Aus diesem (jrunde Ist dıe bıbeltheologische „vertikal“C
richtete Relatıon Gott ensch dıe Basıs für den evangelıumsgemäßen Le-
bensstil In der Christusnachfolge.

Die vorbehaltlose Nachfolge In der Zuwendung ott und den
Menschen

DiIie Aussendungsreden Jesu (vgl 6,/ —13 PaT., ‚  A en ZUuU IM-
halt, den (jetauften alsO alle Jäubige” ermahnen, sıch nıcht VO den
Kleinigkeıiten und Habselıgkeiten blenden lassen, damıt INan nıcht 1ın
wırd und (rJott AUS den ugen verliert. Jesus VOT dem überreıiıchen Be-
S1ItZ, da der ammondienst den (Gjottesdienst (Jott und seınen Mıtmen-
schen be- und verhındert. Dies dazu, daß 11a sich selbstherrlich und
-gefällig gul gehen und den lıeben (7jott einen cn Mann se1n älßt och das
eiıdenschaftliche en In einer innıgen Bezıehung zu personalen (Jott
„der Schatz‘“‘ (vgl Mk 10.21 DaTL., 1235 —34 par.) und den Nächsten wırd
AUS dem IC verloren. „E1In In diıesem Sınn verstandener ‚Reıcher:‘ braucht
deswegen keın ausgesprochener Gottesleugner, keın Atheiıst SeIN; SI ist
aber . gottlo ıIn dem Sınn. als ST se1ın en ohne OLT gestaltet, als ıhm
(jott keın riıchtiges nlıegen ist Jesus verwirtft den ırdıschen Besıtz 11UT 1IN-
sofern, als dieser eIn VO  z (Gjott trennendes Hındernıis Ist, WIEe 1eSs dann der Fall
ıst, WEeNN der Reichtum oder das auf ırdıschen (Jewınn abzıelende eschäft‘
Z Um und Auf des Menschen wırd, wobe1l ann für (rJott keın atz mehr
bleibt“‘®

Damıt ıst nıcht geSagZT, daß das Evangelıum egrundsätzlıch materıelle. ırdısche
Güter, dıe en Gottes sınd. verteuelb In der Beispielerzählung VO

barmherzigen Samarıter (vgl 10,25 —- 37) ist für seıne JTat Besıtz (vgl bes
dıe vonnoten, helfen können. IC der Besıtz als olcher
ist als SCHIEC| bewerten, sondern dıe „Beziıehung‘“ / Besessenheıt den
Sach(wert)en; denn die ınge dıenen „dem eben, aber das en diıent nıcht
dem Besıtz‘‘® er gebraucht Jesus dıe ınge des täglıchen Lebens (vgl
/,34 par.) und hat nıe eın SOgenanntes „Armutsgesetz““* verabschıedet. Jesus
ruft Menschen In dıe Jüngernachfolge, damıt S1e sıch mıt Leı1b und eele ıhm
verschreıben. Das er jedoch nıcht, ıh „iImltiıeren“, indem das Neue 1le-
tament WIE eın Rezeptbuch schablonenha für dıie Christusnachfolge ANSC-
legt wiırd, sondern CS geht der Chrıistusnachfolge darum, sıch 1im eigenen en
vorbehaltlos ach Gott \TS eiınst Jesus vorgelebt hat auszurıchten, ıh

Vgl ZEHRER, Arm und Reich In der Botschaft Jesu, ıIn 1La (1962/63) 148 — 163, 156
81 Ebd 155
8& FROMM, Ihr werdet sein WLLE Oolft (rororo-Sachbuch Hamburg 1980
83 SCHWANK, Kann das Ordensleben hiblisch begründet werden?, 1n enM (1968)

409 —413, 409
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auszudrücken und ausstrahlen lassen. „Eıne Idealısıerung der Armut en
weder bn Jesus noch dıe Tkırche gekannt.“” Aus dıeser Iın
1C ist CGS wen1ger sinnvoll, weıtere Bıbelstellen weder für (Z Joh 12,6.8:

och Jesu Besıtz (z 10.17—31) anzuführen.

Schlußfolgerungen für UNS Christen heute

Gott hat sıch ın der Inkarnatıon Jesu selbst geoffenbart und sıch den Men-
schen selbst als der Gott mitgeteılt, 5orgen und Nöte, TEU! und Leıd aller,
VOT em der Armen, teılen. Von diesen Lebensgeschichten Jesu und seiıner
Jüngerschaft „erzählen“ 7U eınen dıe Evangelıen und 7U anderen dıe ApDO-
stelgeschıichte SOWI1e dıe Apostelbrıiefe Au der teilweıse idealısıerten I6
der Verfasser:; Glaubenszeugnisse, dıe Rıchtschnur für dıe Christusnachfolge
SInd. en Getauften, dıe dıe Kırche bılden, ıst N „1NS Stammbuch
geschrıeben”, das en chrıstus- DZW. evangelıumsgemäß auszurıchten. ‚„Wır
en ın Inm, weıl (das Evangelıum INnSCAhu des Autors!) In uns lebt 6685
Sowohl ın den neutestamentlıchen „Lebensgeschichten” als auch ıIn den Vıten
der eılıgen und Ordensgründer äßt sıch eın roen 1mM Sınne eıner SPI-
rıtuellen Lebensgestaltung erkennen: das kontemplatıve Daseın für (jott e1-
nerseıts und das personale ıtseın mıt den Menschen In der Christusnachfolge
andererseılts. Voraussetzung für eıne Christusnachfolge ist dıe „Verbindung”
ZULl „Kraftquelle” Gott Er ist dıe Basıs, dıe Miıtte, das Ziel hne ıhn handelt
der Gottlose verzweckt, 1ellos und verhert sıch ın den „-Ismen ” (z ana-
t1SmMUuS, Aktivismus) „Dıie ich rıel, dıe Geıister, werd’ ich NUunNn nıcht los  6C Johann
olfgang VOoONn Goethe., DDer Zauberlehrling). Nur AaUS dem Gottesbezug heraus
konnte Jesus die Beziehung en Menschen In der Nächstenlhebe pflegen
Der Gottesbezug alleın ist aber och nıcht der (Jarant für dıe wahre Chrıistus-
nachfolge, WIEe das e1ispie VO reichen ünglıng ze1igt (vgl Mk 10,17—-31) Dıie

zwıschen den Armen und Reichen WarT für Jesus nla sıch für dıie
chwächeren einzusetzen, mıt dem Zıel. ausgegrenzte, gemledene Menschen
AaUSs der Peripherıe In dıe Gesellschaft integrieren, da (jott buchstäblıich der
(‚ott wWe ist, der für alle Menschen da ist Jesu eidenschaftlıches Daseın für
(Gjott hat eın eiıdenschaftlıches ıtseın mıt den Menschen In Wort und lat ZUu1

olge Gottesdienst wırd Z Menschendienst: der Menschendienst ottes-
dienst. Dıie heo-logıie als ede VO  S (jott ist somıt In Jesus und In u11l CHM-
stusnachfolgern AOCCHAÄCO Diese 99  ro Botscha  C6 ist Auftrag für alle (Je-
tauften, dıe sıch auf den Weg der Christusnachfolge machen.“ „Dıe
Hagıographie ist eın wiıchtiger Teıl der Theologıe. Denn dıe eılıgen der

H - J DEGENHARDT, Lukas Evangelıst der Armen. Besıtz nd Besitzverzıicht ın den IM-
kanıschen Schriften. FEıne tradıt1ons- und redaktionsgeschichtliche Untersuchung, Ült-
gart 1965, Zl

85 SCHNEIDER, Das Wort (rJottes In der Kontemplation IM Hören auf Klara VO.  - ASSISL, ın
OrdKor 25 (1994) 135-1309, 137

Vgl den YNODENBESCHLUSS „Die Orden Un andere geistliche Gemeinschaften Auftrag
und pnastorale Dienste eute  O0 1,2.1.4; In reıiburg 1976, 557=580, 562
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Kırche sınd Konkretionen des Evangelıums.“” BSs Ist deshalb indıskutabel, e1IN-
zelne Lebensstile des kırchlichen Lebens gegeneinander auszuspıielen.“® Nur
1mM Bewußtseın, daß der ensch eıne Kreatur, eINn eschöp Gottes Ist, hat der
ensch dıe ıhm geschenkten en nıcht bloß dıe materıellen Gottes für
dıe Lebens-Aufgabe den Nächsten als en Gottes verschenken
(vgl. (Gien 1.26.27) SO sınd dıe helfenden. tröstenden, stützenden ÄArme dıe
verlängerten Arme Gottes für dıe Welt In dieser Welt eiıne Ausstrahlung der
gottgewollten Christusnachfolge. „Bete, als ob es von Gott abhıinge, aber
mühe dıch, als ob es VOoO dır abhınge“ Kontemplation und Aktıon edıiın-
SCH einander, damıt eın spırıtuelles en gelıngen ann und sıch nıcht In SPI-rıtualisierten Utopıien verlıert. Leıder sınd In uUuNnseren Breıten die an: nıcht
irel, da S1E dıe „sıeben Sachen“‘ festhalten: dıe Öpfe sınd blockıiert, weıl sıch
es das Seıin (Geltung) und en (Besıtz und Macht)e dıe Herzen
sınd nıcht O  en, da dıe Paal Habseligkeiten VO  m; einem Besıtz ergriffen en
Der IC und der Z/ugang für den Nächsten ist somıt verstellt. Imseın ist
keın theoretisch intellektuelles Problem. sondern vielmehr eiıne exıistentielle
An-Frage Eın Sıch-Miıt-Teilen ist nıcht 1Ur e1in Teılen VO Gütern, sondern
auch eın solıdarısches Miıt-Iragen der Last, der Angste und Sorgen anderer
(vgl 7al 6,2) und en Weg-Geben-Können VO Geschenktem (vgl Clemens
VO Alexandrıien, Qu1s dıves salvetur? 16,3) IC eın materıeller Besıtzver-
zıcht ist gefordert, sondern Gs gılt vielmehr NCUE Formen des Miıt-Teilens®
iinden, Was sıch Umständen 1m Alles-Hergeben äußern kann (vgl.12,41 —42 par.) DZW. muß (vgl OM5l par.) eine Herausforderung eInes
jeden Chrısten In seinem Je eigenen Kontext als Lebensaufgabe ZU USdTruC
der (jottes- und Nächstenliebe In der Hıngabe (Gott och L1UTr trahlt das
Evangelıum se1ıne ra AUS, dıe In ıhm steckt, und CS Ist eın glaubwürdigesVerkünden der „Frohen Botscha für alle S ist gEWl keın Zufall, daß Dgenwärtıg dort dıie Kırchen lebendigsten und fruchtbarsten Sınd, S1e
aAr  3 und dem Leidensdruck ausgesetzt Siınd. Dieses Faktum sollte unls wen1g-ens denken YEDENS In uUuNseren Breıten Ist CS uns och nıcht gelungen,
eIwas Adäquates und E1ıgenständiges 1mM Vergleıch ZU lateinamerıikanischen
Kontinent auf dıe Beıne stellen, zumal „dıe vorrangige Optıion für dıe
Armen eiıne Option der Kırche als olcher und nıcht etiwa NUrTr der Kırche LA
teiınamerikas ist‘ ° Jede und jeder einzelne Ist als Christ In seıner Verantwor-
(ung efragt und keine (staatlichen oder kırchlichen) Sozlalprogramme”, dıe

MÖDL, Allerheiligen. Die reichen Armen. Homiletische Vorüberlegungen, 1n PrKat
1372 (1992/93) 709
Vgl ÄLBRECHT, Dimensionen evangelischer Armult (LE 45), Freising 1978, 2 —

9 Vgl ÄLBRECHT, ebd.,
(GRESHAKE, Die Bedeutung VOo.  - Charles de Foucauld (wie Anm 42), 292

01 SAYER, Die programmaltısche Eröffnungsrede Johannes Payul UL und ihre Bedeutung fürSanto Domingo, In MIhZ. (1994) 189 — 201, 193
Vgl ERNST, Das Evangelium ach Lukas kein sozliales Evangelium (wie Anm 78),421
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eiıne Güterverteijulung verordnen und organısıieren. Das AUS ireıen tücken DC-
wählte Siıch-Miıt-Teılen „1St Gesinnung und Werk In Eıinheıt In dem J1alekt1-
schen Unterschıe VO  a’ Gesinnung und Werk‘‘?” ESs rag sıch: „Kennen S1e dıie
Armen VO  z Freiburg?“, eine Anfrage VO  } Multter leresa auf dem Freiburger
Katholıkentag U1l  S Kennen WIT dıe Armen In UuNsSseTCEI al dıe mıttellos,
gesundheıtlıch geschwächt sınd oder keinen soz1lalen uCcC haben? eden-

ist eINEes eindeut1g: Diıie Welt des Computerzeıtalters und der Automatı-
sıerung wırd noch mehr Arme In einem iırrelatıven Verhältnıs produzıeren,
und (rJott bedarf heute mehr denn Je dıe Chrıistusnachfolger als seiıne „Werk-
ZeUSC dıe nıcht 11UT mıt Worten, sondern mıt ihrem en das Evangelıum
realısıeren. FKın wechselseıtiges Für- / Mıteinander als notwendıges 7Zuwenden

uUuNseTeMm Herrgott und UNSCICIMNM Nächsten „verdıichtet“ 1KOLlAauUs VO  —; der
Flüe In seinem „Bruderklausengebet”:
„Meın Herr und meın Gott, nımm es VO  — mMIr, Was mıch hındert dır!

Meın Herr und meın Gott, g1b es mMIr, Was miıch führet dır!

Meın Herr und meın Gott, nımm miıch MIr und o1D mıch SahlZ eıgen dır!“‘

„Das Wort (Jottes Nächsten transformıeren“

Aachener Franziıskanerbrüder begehen den 7150 Todestag ıhres
Gründers Johannes Höver

Chrıistoph üller, Düsseldorf

S1e ehören In Aachen W1e In Düsseldorf Z Stadtbıild WIEe dıe Sonne ZU

SOommer. In ıhren braunen Kutten und andalen seizen S1e Farbtupfer 1m
STAUCH Alltag. Vor em aber SInd dıe ‚Armen-Brüder des eılıgen Franzıs-
kus Verwalter der Armut und des Elends, aber auch Anwälte der Schwachen
In der Gesellschaft DDenn se1t der ründung eılıgen en des Jahres
RSSı helfen dıe ‚Armen-Brüder des eılıgen Franzıskus'‘ Bedürftigen ın
Deutschland., den Beneluxländern, Brasılıen und In den Veremigten Staaten.

RAHNER, Theologie der Armult (wıe Anm. 63), AS2 DBRKS?; Die FMU des Ordens-
lehens In einer veränderten Welt (wıe Anm 63), D
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